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Konsumverwalter tagen, lernen und feiern in Vevey 


Rund 170 Verwalter, Geschäftsführer und Direktoren 
aus kleinen, mittleren, grossen und ganz grossen Kon- 
sumgenossenschaften aus der ganzen Schweiz, Abtei- 
lungsleiter und Direktoren des Verbandes schweiz. 
Konsumvereine und seiner Zweckgenossenschaften ver- 
sammelten sich vergangenen Montag zur ordentlichen 
Generalversammlung des Vereins schweiz. Konsum- 
verwalter im Gemeinderatssaal von Vevey, und am 
Abend des gleichen Tages zur Feier des 5Vjährigen Be- 
steliens ihrer Berufsvereinigung im «Hötel des Trois 
Rois». 

Um 15 Uhr eröffnete Präsident M. Sax die 

Generalversammlung 


mit einer im Hinblick auf die noch. bevorstehende 
abendliche Zusammenkunft vorbildlich kurzen Begrüs- 
sung «ler anwesenden Mitglieder und Gäste. Zur grossen 
Freude und unter dem kräftigen Applaus der Versamm- 
lung konnte er kurz darauf auch Bundesrat Dr. M. We- 
ber willkommen heissen, «er die Tagung durch seinen - 
natürlich nicht offiziellen — Besuch im persönlich ver- 
trauten Kreis der Konsumverwalter beehrte. 

In straffer Kürze und Promptheit verarbeitete die 
Versammlung die vom Vorstand wohl vorbereiteten 
und vom Präsidenten überzeugend dargelegten Ge- 
schäfte dder Tagesordnung. 

‚Jahresbricht, Rechnung und Bericht der Kontroll- 
stelle lagen schriftlich vor und wurden ohne Einwand 
genehmigt. 

In gleicher Weise wurde eine vom Vorstand bean- 
tragte und vom Präsidenten einleuchtend begründete 
Erhöhung des Jahresbeitrages von Fr. 10.- auf Fr. 15.- 
beschlossen. 

Zu der an der letztjährigen Versammlung gutgeheis- 
senen Abänderung der Mitgliedschaftsbestimmungen 
für eine Statutenrevision, die gewissenorts als Härte 
empfunden worden war und zu einiger Misstimmung 
geführt hatte, legte der Präsident im Namen des Vor- 
standes eine nach Aussprache und Vereinbarung mit den 
Betroffenen nochmals abgeänderte Fassung vor, die 
von der Versammlung ebenfalls widerspruchslos gut- 
geheissen wurde. Desgleichen wurde der Vorschlag einer 
ständigen Vertretung der Verbandsdirektion des V.S.K. 


durch eines ihrer Mitglieder mit Vertretungsrecht im 
Falle persönlicher Verhinderung genehmigt. 
x* 


Den zweiten Teil der Generalversammlung bestritt 
E. Horlacher, Geschäftsleiter «les Lebensmittelvereins 
Zürich (LVZ) mit einem sehr lebendigen und während 
anderthalb Stunden mit unverminderter Aufmerksam- 
keit aufgenommenen Bericht über seine 


Eindrücke von einer Studienreise nach Amerika. 


Die sehr aufschlussreichen Ausführungen des Referen- 
ter vermittelten seinen Kollegen eine lange Reihe un- 
voreingenommener, aber kritisch und präzis registrier- 
ter Beobachtungen über die moderne Praxis und die 
Experimente im amerikanischen Detailhandel für Le- 
bensmittel, Bekleidungs- und Haushaltartikel. 

Die aus dem vorzüglichen Referat hervorgehenden 
sachlichen Informationen deeken sich im allgemeinen 
und in Einzelheiten mit dem in Nr. Il unserer Zeit- 
schrift veröffentlichten Auszug aus dem Reisebericht 
von Geschäftsführer Walter Flügge in Lörrach (Deutsch- 
land). Indessen verstand es E. Horlacher aus seiner 
gründlichen Kenntnis unserer schweizerischen Verhält- 
nisse vor seinen Kollegen sehr interessante und ein- 
drückliche Vergleiche und gewisse, da und dort vielleicht 
etwas überraschende, aber in überzeugender Weise ab- 
geleitete Lehren zu ziehen. Aus leicht verständlichen 
Gründen können wir auf diesen, dem Temperament des 
Referenten entsprechend «dramatischen» Höhepunkt 
der diesjährigen Generalversammlung des Vereins 
schweiz. Konsumverwalter hier. nicht näher eingehen. 

* 


Nach einer Entspannungspause, die den Teilnehmern 
der Tagung Gelegenheit zu einem Spaziergang auf den 
prächtigen Uferanlagen mit «ler märchenhaften Aus- 
sicht bot, traf man sich im Hotel Drei Könige wieder 
zur 

Jubiläunsfeier. 


bei einem gemeinsamen Nachtessen. 
Präsident M. Sax, Verwalter der Konsumgenossen- 
schaft «La Menagere» in Vevey — hier war ja auch der 


«30 Jahre Verein schweiz. Konsumrerwalter.» 


Wieviel ist in diesen wenigen Worten enthalten. Wenn 
jeder einzelne Mensch im Leben hin und wieder 
Rückschau hält und in Erinnerungen an die Ver- 
gangenheit versunken unzählige Begebenheiten an 
sich vorbeizichen lässt, so kann cr die Marksteine, die 
Etappen bilden oder wichtige Vorkommnisse be- 
zeichnen, kaum zählen. 

Wenn cine menschliche Gemeinschaft an einem be- 
deutenden Abschnitt ihrer Geschichte anhält und sich 
über Erfolg oder Misserfoly beim Versuch, die ge- 
steckten Ziele zu erreichen. Rechenschaft gibt, kommt 
man eigentlich erst recht zum Bewusstsein, was Leben 
ist, welche Verantwortung der Einzelne trägt. 


In einer Vereinigung. wie sie der Verein schweiz. 
Konsumverwalter darstelll, kommt diese Tatsache 
ganz besonders zum Ausdruck. sind doch seine Mit- 
glieder dazu berufen, in Ausübung ihres Berufes dem 
Individualismus des Einzelnen Rechnung zu tragen 
und ihn im Gefüge der Genossenschaft der Allgemein- 
heit dienstbar zu machen. 

Die Aufgaben ideologischer Natur sind gepaart 
mit der Verantwortung des Einzelnen in der Aus- 
übung der Pflichten gegenüber der Genossenschaft, 
die ihm die Leitung ihrer kaufmännischen Organi- 
sation anvertraut. Diese beiden Faktoren bilden die 
Hauptaufgaben eines Konsumverwallers, und sie 
haben bestimmt vor 50 Jahren unsere Kollegen dahin 
inspiriert, sich zusanımenzuschliessen. um in gemein- 
samer Front am Aufbau der Genossenschaftsbewegung 
und an der Entwicklung der Konsumgenossenschaften 
tatkräftig mitzuwirken. 


Weun wir von den Ereiynissen dieser ersten 
50 Jahre, die viele von uns ja noch in Erinnerung 
haben. im einzelnen absehen und uns die heutige Stel- 
lung des Vereins schweiz. Konsumverwalter inner- 
halb unserer Bewegung vergegenwärtigen, dürfen wir 
ohne Selbstüberhebung doch feststellen, dass seit den 
20er Jahren unsere Organisation tatkräftig mit- 
wirkt an der Vertiefung des Genossenschaftsgedan- 
kens sowohl wie an der Entwicklung der Vereine. 

An diesem Anlasse, der ein Markstein im Leben 
des Verwaltervereins bildet, wollen wir aber auch 
derer gedenken, die von uns gegangen sind. Viele sind 
in der Vollkraft ihrer Jahre abberufen worden. An- 
dere konnten ihr Pensum bis zu Ende erfüllen. Alle 
aher haben versucht - die einen mit mehr, die andern 
mit weniger Glück -, ihre Pflicht zu erfüllen. Dafür 
gilt ihnen unser Dank. 


Dank: gebührt aber auch allen heute noch im Annte 
stehenden Verwaltern, den Mitgliedern unseres 
Vereins. Möv2 jeder weiterfahren, in treuer Pflicht- 
erfüllung sein Werk zu vollenden; dass ihm dies bei 
bester Gesundheit mit seiner Familie gelingen möge, 
das ist unser aufrichliger Wunsch bei Anlass des 
50jährigen Jubiläums des Vereins schweiz. Konsum- 
verwalter. 

Aus der Jubiläumsansprache 


von Verwalter Max Sax, Vevey, 
Präsident des Vereins schweiz. Konsumverwalter 
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erste Anlauf zur Gründung des Verwaltervereins unter- 
nommen worden. der Anlass zur heutigen Feier gab —, 
konnte nun in gebührender Weise noch einmal die 
Teimehmer und Gäste begrüssen. allen voran hier wie- 
derum 


Bundesrat Dr. M. Weber: dann 

Kantonsrat R. Kolly, den Vizepräsidenten des Gemeinde- 
rates von Vevey, Präsidenten der Wohnbaugenossen- 
schaft und Vizepräsidenten der Konsumgenossen- 
schaft Vevey: 

E. Schnelzler, den Präsidenten der Konsumgenossen- 
schaft Vevey; 

die Redaktoren der Lokalpresse von Vevey und Mon- 
treux:! 

von der Verbandsdirektion des V.S.R. Nationalrat 
E. Herzog und O. Rüfenacht und 

die Leiter zahlreicher Zweckgenossenschaften des 
V.S.K. oder ihre delegierten Vertreter: 

Frau Steudler, als Präsidentin der Union des coopera- 
trices romandes (U.C.R.) und Vertreterin des Kon- 
sumgenossenschaftlichen Frauenbundes der Schweiz 


(KFS). 


In kurzen Worten gab Verwalter Max Sax noch einige 
Erläuterungen zu der bereits in unserer letzten Nummer 
geschilderten Entstehung und Entwicklung des Vereins 
schweiz. Konsumverwalter und («dessen wechselvollen 
Bemühungen um die berufliche Förderung seiner Mit- 
glieder zum Wohle der Genossenschaftsbewegung und 
der Konsumenten. 

Bundesrat Dr. M. Weber würdigte in einer kurzen An- 
sprache die Verdienste des Verwaltervereins, dessen 
äusserst wertvolle Mitarbeit er als Präsident der Ver- 
bandsdirektion immer hoch geschätzt hat. 

Kantonsrat R. Kolly heisst die Konsunverwalter im 
Namen der Gemeindebehörden in Vevey herzlich will- 
kommen. 

Nationalrat E. Herzoy dankt dem Verwalterverein im 
Namen des V.S.K. und seiner Behörden für die in 
seinen Anfängen wohl verkannte, aber heute verdienter- 
massen gewürdigte und geschätzte Arbeit. Als Zeichen 
dieser vertrauensvollen Anerkennung übergibt er dem 
Verwalterverein von seiten des V.S.K. einen Jubiläums- 
beitrag von Fr. 2000.-. 

Im Anschluss an diese Spende kann später Verwalter 
M. Sax eine Reihe weiterer, von verschiedenen Zweck- 
genossenschaften überreichten Jubiläumsgaben bekannt- 
geben. 

Verwalter Bachmann (Solothurn) spricht im Namen 
des Vorstandes des Verwaltervereins dem rührigen und 
eifrigen Präsidenten Max Sax den besten Dank aus, als 
dessen äusseres Zeichen er ihm einen prächtigen 
Früchtekorb, einen duftenden Rosenstrauss und eine 
silberne Teekanne überreicht. 

Das Nachtessen und der weitere Verlauf der beschei- 
denen Jubiläumsfeier bereicherten der Gemischte Chor 
«La Chanson Veveysanne» mit seinen glanzvoll vorgetra- 
genen Volksliedern, und der Sänger @erard St. Val mit 
seinen Darbietungen. 

Erst in später Abend- und zum Teil in früher Morgen- 
stunde trennte man sich, um die Nachtruhe zu suchen, 
und am Morgen beizeiten zur Versammlung der Arbeits- 
gemeinschaft der Konsumgenossenschaften mit Spezial- 
läden und dann zum gemeinsamen Ausflug in die Nar- 
zissenfelder von Les Pleiades bereit zu sein. 


- 


FRIEDRICH TSCHAMPER } 


Die schweizerischen Konsumgenossenschaften hatten 
drei gleichaltrige Pioniere, clie unserer Bewegung wäh- 
rend Jahrzehnten grosse, ja unermessliche Dienste ge- 
leistet haben. Nun mussten wir innerhalb weniger Mo- 
nate alle drei zu Grabe tragen: 

Jakob Flach, der Genossenschaftspionier der Ost- 
schweiz. stellte am 10. Dezember 1952, wie er selbst 
schrieb, als müder Erdenpilger dlen Wanderstab beiseite 
und legte sich zur Ruhe. Heute vor genau drei Wochen 
wurde der welschschweizerische Genossenschaftspionier 
Charles-Ulysse Perret unter Anteilnahme unserer gan- 
zen Bewegung in Neuenburg beerdigt. Er starb unerwar- 
tet mitten aus seiner Arbeit. Heute stehen wir nun an 
der Bahre des bernischen Genossenschaftspioniers Frie- 
drich Tschaniper, der, wie die beiden andern, das hohe 
Alter von 85 Jahren überschreiten durfte. 

Schon in ganz jungen ‚Jahren sah unser Freund in der 
Genossenschaftsbewegung die demokratische Wirt- 
schaftsform, clie er mit allen Mitteln fördern wollte. Dies 
machte er mit der ihın eigenen eisernen Konsequenz. 
Neben den politischen und gewerkschaftlichen Organisa- 
tionen wurde man auch in der damals noch jungen Kon- 
sumgenossenschaft Bern — diese war damals erst neun 
Jahre alt - auf den strebsamen, intelligenten undl ini- 
tiativen Mann aufmerksam. Deshalb wurde er im Jahre 
1900 in den Verwaltungsrat der KGB gewählt, wo man 
ihm schon ein Jahr später das Vizepräsidium anver- 
traute. Als 1904 «der damalige Präsident des Verwal- 
tungsrates, Genossenschafter Thomet, zum Verwalter 
der Konsumgenossenschaft Bern gewählt wurde, rückte 
unser Friedrich Tschamper als Präsiclent nach. Dieses 
hohe Amt hatte er inne bis zum ‚Jahre 1924, also volle 
2) Jahre. Welch eine Unsumme von Arbeit er in diesen 
zwei ‚Jahrzehnten für die KGB geleistet hat, lässt sich 
rückschauend kaum mehr ermessen. 

1904 übernahm Friedrich Tschamper ebenfalls das 
Amt eines Kreispräsidenten der bernischen Konsum- 
vereine, umfassend alle deutschsprachigen Konsum- 
genossenschaften der Kantone Bern und Freiburg. 
Dieses Amt erfüllte er gewissenhaft während 40 Jahren, 
von 1904 bis 144; ein wohl einmaliges Ereignis in der 
Geschichte der schweizerischen Konsumgenossenschalts- 
bewegung. An der ersten Kreiskonferenz die er präsi- 
dierte, im Herbst 190-4 in Huttwil, waren 17 Konsum- 
vereine mit 34 Delegierten vertreten. Heute zählt der 
Kreisverband 76 Konsumgenossenschaften, und an 
unsern Kreiskonferenzen nehmen jeweils 160 bis 170 
Delegierte teil. 

Es war direkt selbstverständlich, dass «der zurück- 
tretende Kreispräsident 19-44 einstimmig zum Ehren- 
präsidenten des Kreisverbandes [lIa ernannt wurde. 

Von 1902 bis 1953 hat Kreispräsident und später 
Ehrenpräsident Friedrich Tschamper an weit über 120 
Konferenzen, meist als Vorsitzender, teilgenommen. 
Seine gute Gesundheit erlaubte es ihm, mit Ausnahme 
von zwei Konferenzen stets dabei zu sein. 1922, als er 
schwer krank darniederlag, und an der Frühjahrskon- 
ferenz 1953, vor drei Wochen, musste er sich entschul- 
digen lassen. 

Kreispräsident und später löhrenpräsident Friedrich 
Tschumper war den bernischen Konsumgenossenschaf- 
ten ein guter Vater. Tch möchte erinnern an die schweren 
Kämpfe, als unsere wirtschaftlichen Gegner mit unge- 


rechten Steuergesetzen die Entwicklung der bernischen 
Konsumgenossenschaften unterbinden oder wenigstens 
hemmen wollten, da wagte Genossenschafter Friedrich 
Tschamper, den beiden Steuergesetzen von 1905 und 
1912 den Kampf anzusagen. Beide wurden trotz lümp- 
fehlung von Regierung und Grossem Rat vom Volk ver- 
worfen. 

Es ist unmöglich, nur einigermassen alles aufzuzählen. 
was er als Kreisprästdent innerhalb vier ‚Jahrzehnten für 
die bernischen Konsumvereine geleistet hat. Erwähnens- 
wert sind seine Mitarbeit bei der Beratung «des ber- 
nischen Handels- und Industriegesetzes, seine Verhand- 
lungen mit den Behörden betreffend Salzverkauf. Klein- 
verkaufspatenten und vielen andern Problemen. Überall 
wurde der gewiegte und doch hartnäckige Unterhändler 
gerufen. Der V.S.K. hatte damals noch kein eigentliches 
Baubüro; so wurde Friedrich 'Ischamper von «den 
Kreisvereinen als Fachmann für Baufragen, als Berater 
beim Erwerb von Grundstücken oder beim blossen Un- 
terhalt der Liegenschaften beigezogen. Stets war er be- 
reit, mit Rat und Tat beizustehen. nie gab es bei ihm ein 
Nein. 

In den Nachkriegsjahren nach dem ersten Weltkrieg 
machten verschiedene Konsumvereine schwere Zeiten 
dureh. Zu hohe Lager in Zeiten des grossen Preis- 
zerfalls brachten finanzielle Bedrängnis. Da reifte in un- 
serem initiativen Kreispräsidenten der Plan, einen 
Revisionsverband zu gründen. 1923 entstand so der 
Revisionsverband bernischer Konsumvereine. Andere 
Kreisverbände lernten aus den guten Erfahrungen, die 
die Berner mit ihrem Revisionsverband machten. So 
reichte Friedrich Tschamper an der Delegiertenversamm- 
lung des V.S.K. vom ‚Jahre 1926 in Zermatt einen An- 
trag ein, wonach das Obligatorium der Revision aller 
Konsumvereine des V.S.K. durch eine eigene Treuhand- 


227 


u Su 


—u—cec u u 


stelle eingeführt werden solle. Wie gerne erzählte er von 
seinem damaligen Erfolg an der denkwürdigen Dele- 
giertenversammlung in Zermatt, die mangels eines ge- 
nügend grossen Saales unter freiem Himmel am Fusse 
des Matterhorns stattfand. 

Längst war man aueh in der schweizerischen RKonsum- 
genossenschaftsbewegzung anf den bernischen Kreisprä- 
sidenten aufmerksam geworden, weshalb er 1928 von der 
schweizerischen Delegiertenversammlung in den Ver- 
waltungsrat des V.S.R. gewählt wurde, dem er bis 1945. 
also volle 17 Jahre angehörte. Man schätzte seine klaren 
und bestimmten Voten. Im engeren Ausschuss des Ver- 
waltungsrates half er tatkräftig mit am innern Ausbau 
des Verbandes schweiz. Konsumvereine. 

Genossenschafter Friedrich Tsehamper war auch Mit- 
begründer der Versicherungsanstalt schweiz. Konsum- 
vereine. der Pensions- und Hinterbliebenenkasse des 
Konsumpersonals. Dem Verwaltungsrate dieser sozialen 
Institution gehörte er als Vizepräsident während mehr 
als 30 Jahren an. 

In der Coop-Lebensversicherungsgenossenschaft war 
Genossenschafter Friedrich Tschamper seit ihrer Grün- 


dung bis vor wenigen Jahren ein geschätztes Mitglied 
des Verwaltungsrates. 


Heute wollen wir ihm noch einmal «danken für all das, - 
was er für uns getan, für seine unerinessliche Arbeits- 
leistung im Dienste der Konsumgenossenschaftsbewe- 
gung. für seine nie versiegende Treue, für seine sorgende 
und doch starke Führung in guten und schweren Zeiten. 
Im Namen der Konsumgenossenschaft Bern, des Kreis- 
verbandes bernischer Konsumvereine, des Verwaltungs- 
rates und der Direktion des Verbandes schweiz. Kon- 
sumvereine, der Versicherungsanstalt schweiz. Konsum- 
vereine und der Coop-Lebensversicherungsgenossen- 
schaft danke ich Genossenschafter 
nen Angehörigen für 
getan. 

Der Mann geht, doch sein Werk wird bleiben. Diese 
Tatsache ist für uns und sicher auch für seine Ange- 
hörigen ein Trost in dieser Abschiedsstunde. Für Ehren- 
präsident Friedrich Tschamper ilt das Dichterwort: 


Tsehamper und sei- 


alles, was er für unsere Sache 


was wir lieben, ist geblieben, bleibt in Ewigkeit! 


Was wir bergen in den Särgen, ist das Erdenkleid: 
IM.A. 


Zum ersten internationalen Kongress der Gemeinwirischaft 


28.-31. Mai 1953 in Genf 


Die österreichische Delegation zum ersten internationalen Kongress der Gemeinwirtschaft hat der 


Internationalen 


Forschungs- und Informationsstelle für Gemeinwirtschaft (IF 1G) zuhanden des Kongresses eine Krklärung und vier 


Anträge zugestellt. Die IFIG hat uns ermächtigt. von der Erklärung und den Anträgen, die von der 


Ar beitsgemein- 


schaft der österreichischen Gemeinwirtschaft aufgestellt wurden, jetzt schon Kenntnis zu geben. In der Arbeits- 
gemeinschaft der österreichischen Gemeinwirtschaft sind neben den Genossenschaften auch die Gemeinde- und 
Staatsbetriebe, die staatlichen Planungsstellen und verschiedene Hochschulinstitute für Volkswirtschaft vertreten. 


DEKLARATION UND AN 


TRAGE 


der Arbeitsgemeinsehaft der österreichischen Gemeinwirtsehaft 


(Beschluss der Mitgliederversammlung vom 16. April 1953) 


Die älteste Form der wirtschaftlichen Aktivität und 
zugleich ihre jüngste ist die Gemeinwirtschaft. Sie ist es, 
die den modernen Ansprüchen der Menschen an ihre 
Wirtschaft und ihrenBedürfnissen am besten gerechtwird. 

Das steigende Verlangen naclı Schutz und Sicherheit 
der Konsumenten auf der einen Seite, die Forderung 
nach Wirtschaftsstabilität, erhöhter Produktivität und 
Vollbeschäftigung auf der anderen Seite, haben ihr im- 
mer weitere Tätigkeitsgebiete erschlossen und ihre Be- 
rechtigung immer mehr bewiesen. So hat sie in den letz- 
ten ‚Jahrzehnten die Schranken, die der liberale Kapi- 
talismus zu Ende seiner Blütezeit vor ihr aufzurichten 
versuchte, durchbrochen und einen wahren Siegeszug 
durch die Welt angetreten. ä 

Selbst in jenen Ländern, die die uneingeschränkte 
Privatwirtschaft und die private Initiative zur Grund- 
lage ihrer Wirtschaftsdoktrin gemacht haben, tritt sie 
immer mehr in Erscheinung. 

Ihre bedeutendsten Vorteile für den Verbraucher sind 
Regelmässigkeit in der Versorgung und Schutz vor will- 
kürlicher Preisbildung. Dem Arbeitnelimer bringt sie ein 
gleichmässiges Beschäftigungsvolumen, Förderung der 
Betriebsdemokratie und vor allem gewissenhafte Er- 
füllung der sozialen Verpflichtungen sowie eine Lohn- 
politik des steigenden Reallohnes. Wirtschafts- und 
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Finanzstabilität im Staate, erhöhte Lebenshaltung des 
einzelnen sind die Resultate einer gesunden und ausge- 
breiteten Gemeinwirtschaft. 

Im Gegensatze aber zu den «den privaten Interessen 
dienenden Wirtschaftsformen, deren Tendenz naturge- 
mäss auf die Verdrängung, Ausschaltung, ja geradezu 
Vernichtung ihrer Konkurr renten zielt, bestrebt sich die 
Gemeinw irtschaft, befruchtened und ordnend auf die 
Privatwirtschaft einzuwirken. Indem sie durch ihre 
allein dem Gemeinwohle gewidmete Tätigkeit ein wirt- 
schaftlich und sozial ruhiges Klima schafft, stellt sie die 
Voraussetzung füreine günstige Fortentw icklungauchder 
gesunden privatwirtschaftlichen Unternehmungen her. 

Die soziale Entwicklung und die technischen Errun- 
genschaften nach dem ersten Weltkrieg haben den Kreis 
der Aufgaben, die der öffentlichen Hand zufallen, ständig 
erweitert. Immer neue Leistungen, immer grössere An- 
forderungen auf dem Gebiete der Versorgungswirtschaft 
werden den Gemeinden, den Ländern und lem Staate 
gestellt. Längst haben die alten \irtschaftsgesetze eine 
fühlbare Ausweitung in der Richtung der Gemeinw irt- 
schaft erfahren. 

Mit stetigem Anwachsen ihrer Leistungs- oder Pro- 
duktionsverpflichtungen haben sich die wemeinwirt- 
schaftlichen Unternehmungen von der lokalen Jibene 


sukzessive auf die Kbene der Länder und des Staates 
erhoben. Aber infölge der gigantischen Ausmasse der 
modernen Produktion, infolge der Verworrenheit der 
wirtschaftlichen Fäden und der Kompliziertheit der le- 
galen Lösung von Fragen, deren Wesensgrund macht- 
politischer Natur ist. erweist sich auch diese bene 
zu enge. 


Ein Übergang von der nationalen zur übernationalen 
und kontinentalen Ciemeinwirtschaft muss daher statt- 
finden, und Ansätze hiezu sind bereits wahrzunehmen. 
Diese Entwicklung erfordert in weiterer Folge zwangs- 
läufig die Herstellung von internationalen Verbindungen 
der gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen, so wie 
solche schon auf nationaler Ebene in einer Reihe euro- 
päischer Staaten bestehen und wie sie beispielsweise auch 
schon auf internationaler Ebene durch den «Internatio- 
nalen Genossenschaftsbund» verwirklicht sind. 


Das Privatunternehmertum besitzt seit langem in der 
Internationalen Handelskammer sein übernationales 
Vertretungsorgan. Die Arbeitnehmerschaft hat ihre in- 
ternationalen gewerkschaftlichen Organisationen und ist 
im Internationalen Arbeitsamt vertreten. Die Städte 
haben sich im Internationalen Städtebund zusammen- 
geschlossen. 

Auch die Gemeinwirtschaft wird dieser Entwicklungs- 
tendenz folgen müssen, denn eine Reihe von grossen Auf- 
gaben, insbesondere solcher der energetischen und roh- 
stofflichen Versorgungswirtschaft können heutzutage 
nach Körfahrung in verschiedenen Ländern zweckmässi- 
gerweise «durch gemeinwirtschaftliche Unternehmungen 
übernommen und bewältigt werden. Sie sind von so 
eminenter wirtschaftlicher Bedeutung, dass die Privat- 
wirtschaft nicht auf die Mitwirkung der öffentlichen 
Hancl verzichten kann. Nicht nur die Staatsinteressen. 
sondern auch die der Verbrauchermassen liessen es an- 
dererseits nicht zu. sie ausschliesslich dem privaten Ge- 
winnbestreben auszuliefern. Die Gemeinwirtschaft wird 
demzufolge zu einem entscheidenden Faktor der Ver- 
sorgung mit linergie, Rohstoffen und Verkehrsmitteln 
für Millionen von Verbrauchern wie für die gesamte Wirt- 
schaft. Die Entwieklung in der Richtung der Gemein- 
wirtschaft ist aber nicht nur technisch. sondern auch 
sozial bedingt und <aher ein wirtschaftlich-historisches 
Phänomen. 

Darum erscheint es geradezn unverständlich und kurz- 
sichtig, wenn noch zuweilen von gewissen Seiten der 
Privatwirtschaft mit Unverständnis und vielfach in Ver- 
kennung des eigenen Vorteiles versucht wird, die Ge- 
meinwirtschaft durch gesetzgeberische Massnahmen in 
ihrer normalen Entwicklung stören oder durch abträg- 
liche Propaganda behindern zu wollen. 

Wo immer solche Tendenzen zutage treten, sollte 
ihnen durch eine energische Interessenvertretung der 
Gemeinwirtschaft entgegengearbeitet werden. 

In der wirtschaftlichen Reorganisation Europas fällt 
der Gemein wirtschaft eine bedeutende Rolle zu. Sie wird 
die Grundlage jeder gesamteuropäischen Wirtschaft bil- 
den und somit die Voraussetzung der Existenz eines 
freien Europas sein. Wenn ces sich darum handeln wird, 
bei clen grossen internationalen Körperschaften das ihr 
zustehende Recht auf Vertretung geltend zu machen und 
zu sichern, dann wird das aber nur durch eine inter- 
nationale Organisation geschehen können. 

Die Arbeitsgemeinschaft der österreichischen Gemein- 
wirtschaft beehrt sich clarum. dem Internationalen Kon- 


gress (der Gemeinwirtschaft nachstehende Anträge vor- 
zulegen: 


Antrag 1: 


Der Internat ıle Kongress der Gemeinwirtschaft spricht der 
"orsehungs- und Informationsstelle für Ge- 
en Dank aus für die Initiative dieses Kon- 

ses und die dadurch geschaffene Möglichkeit eines inter- 
nationalen Gedankenaustausches und einer internationalen 


Zusammenarbeit der (remeinwirtschaft. 


Der Internationale Kongress der Gemeinwirtschaft empfiehlt 
den gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen in allen Staaten. 
sieh in einheitlichen Landesorganisalionen zusammenzu- 
schliessen und eine nähere Umgrenzung gegenüber der übrigen 
Wirtschaft zu definieren. 


An 
Der Internationale Kongress der Gemeinwirtschaft empfiehlt 
die Schaffung einer gemeinsamen internationalen Organisation 
der Interessenvertrelungen der Gemeinwirtschaft aller ange- 
schlossenen Länder. 


Antrag 4: 
Der Internationale Kongress der Gemeinwirtschaft möge zur 
Verwirklichung dieser Anträge eine Studienkommission ein- 
setzen und sie beauftragen, Statuten für eine Internationale. 
Organisation der Gemeinwirtschaft auszuarbeiten. 


Die Arbeitsgemeinschaft der österreichischen Gernein- 
wirtschaft hofft. dureh die Gründung einer internatio- 
nalen Organisation eine wirksame Interessenvertretung 
zu schaffen, eine Festigung des Gedankens der Gemein- 
wirtschaft zu erreichen und damit einen entscheidenden 
Fortschritt im Sinne der europäischen Wirtschaftsinte- 
gration zu erwirken. 


Internationale 
genossenschaftliche Sommerschule 


Die internationale genossenschaftliche Sommer- 
schule 1953 wird vom 5. bis 20. September in der 
Schweiz. und zwar im Parkhotel «Salines» in Rhein- 
felden abgehalten. 

Das Kursprogramm wurde für dieses Jahr etwas 
lockerer gestaltet. indem nur noch für jeden zweiten 
Tag ein Hauptreferat angesetzt wurde. Aufdiese Art 
werden die Kursthemen von den Teilnehmern aus- 
giebiger diskutiert werden können, und es bleibt auch 
mehr Zeit für verschiedene Kxkursionen und Be- 
triebsbesichtigungen zur Verfügung. 


Als Kursreferenten stehen bis dahin fest: 


Dr. h.e. H. Küng. Direktor der Genossenschaftlichen 
Zentralbank und Verwaltungsratspräsident des 
NESals 

Hans Handschin,. Bibliothekar des V.S.K. 

Dr. E. Durtschi. Direktor des Verbandes ostschweiz. 
landwirtschaftlicher Genossenschaften (VOLG). 

Georges Lasserre, Professor der Universität Paris. 


Die Kursteilnehmer werden unter anderem ver- 
schiedene Einrichtungen des V.S.K. in Basel und 
Pratteln und den VOLG in Winterthur besuchen. 
Das vollständige Programm, das den Teilnehmern 
einen abwechslungsreichen und sehr interessanten 
Kurs verspricht. werden wir in nächsterZeit bekannt- 
geben können. 
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UNTERTAN oder MITARBEITER? 


von Dr. Franziska Baumgarten-Tramer 


tl. 
Die Partnersituation des Vorgesetzten und des Angestellten 


Das Leben kann zwei Menschen einander so gegen- Der Arbeitgeber: Der Arbeitnehmer: 
überstellen. dass jede Handlung des einen Bezug hat auf 
die des anderen. sie ist auf den anderen gerichtet und 
von dem einen bestimmt. so zum Beispiel das Verhalten 
des Liebenden zum Geliebten. des Hassenden zum Ge- 
hassten. Wir nennen eine so geartete Beziehung eine 


Partnersituation und die beiden in solcher Situation zu- 3. Der 


2. Der Arbeitgeber hat In- 2. Der Arbeitnehmer hat, wenn 
teresse daran, die Arbeit so er nieht im Akkord arbeitet. 
schnell als möglich ausfüh- kein Interesse am schnellen 
ren zu lassen, da der Ertrag \rheiten. was eine grössere 
dann grösser wird. Beanspruchung seiner Kräl- 
le wäre. 
Arbeitgeber ist für 2. Der Arbeitnehmer ist für 
kurze Arbeitszeit, da er 


\rbeilszeit, 


sammengekoppelten Menschen Partner. Es gibt schr 
viele Gelegenheiten. die eine solehe Partnerschaft her- 
vorrufen, so das Schenken: der Gebende und der Emp- 


lange tägliche 
da sie ihm Nutzen hringt. sonst zu sehr ermüdet und 
privaten Neigungen nicht 


mehr nachgehen kann. 


fangende sind Partner: das Beneiden: der Beneidende 4. Der Arbeitgeber will mög- 4. Der Arbeitnehmer will mög- 

und der Beneidete sind Partner: beim Spielen sind es der lichst grossen Ertrag und lichst viel verdienen und 

Spieler und der Mitspieler: beim Bemitleiden der Lei- tendiert dahin, den Arbeit- möchte deshalb hestens ent- 
Sk 5 R e nehmer schlecht oder un- lölmt werden. 

dende und der Mitleidende. Diese Partner können, wenn Re anılnlinen. 

sie gemeinsam auf verschiedene Weise und mit verschie- 3. Aus Geltungsdrang oder ans 3. Aus gleichem  Geltungs- 

denen Mitteln das gleiche Ziel verfolgen - in der Liebe, Gründen der Betriebsorga- drang und um seine Selb- 


im Spiel. beim Sport ” «Mitpart » sein, oder auch «Wider- nisafion verlangt der Ar- ständigkeit zu wahren, lehnt 
n e a B R I - T : heitgeber strikten Gehor- der Arbeitnehmer sieh ge- 
part», wenn die Ziele der beiden in der gleichen Situation a gen strikten Gehorsanı auf. 


verschiedene sind wie bei Hass, Neid, Rache, Missgunst. "6. In Anbetracht seiner über- 6. In dem  Bedürtnis nach 


Es gibt demnach die zu beiderseitigem Nutzen dienende legenen Stellung will der Ar- Selhsthestätigung verlangt 
oder die auf beiderseitigen Schaden gerichteten Partner- heitgeber wenig loben und der Arbeitnehmer nach 


möglichst viel Lob nd 
möglielst wenig "Tadel, 
. Der Angestellte kann am 
Vorgesetzten keine Kritik 
üben. ohne dass er schlimme 
Folgen berürchten müsste. 
Yu Grund seiner unlerge- 
ordneten Stellung, die zu 
heben in der Macht des Ar- 
beitgebers liegt, ist der An- 

e B R 5 e stellte auf seine Belieht- 
Die Beziehungen der beiden Partner zu einander kön- ee an- 
nen von zweierlei Art sein: wo ein Partner Macht über yewiesen. , 
den anderen hat, wie bei Lehrer-Schüler, Vorgesetzter- 9. Der Vorgesetzte kann sieh 9. Der Angestellte muss sieh 
Angestellter. handelt es sich um Vormacht und Subordi- gehen lassen; seine Macht- ständig im besten Ken 
nation, wo beide Partner in bezug auf Macht gleich- nl En auluraliäniat rum sieh zu behauj 

5 ® r - SE erschüttert. en. 

@ 3 An „ BET lee Z - j 
wertig sind, um Aoordination, wie bei Verkäufer-Kunde, 0. Der Arbeitgeber verühelt 10. Der Arbeitnehmer ist. ver- 
Berater-der zu Beratende. es dem Arbeit mer, wenn hittert, weil man einsellige 

In allen diesen Situationen treten bei beiden Partnern er seinen Interessen nicht Forderungen an ihn stellt. 
seelische Zustände auf, die möglichst genau zu kennen BuSerauluuund 
von grösster Wichtigkeit ist, weil man nur dann im- 
stande sein kann. beide Partner so zu beeinflussen, «lass 
sie einander nicht schädigen. 

Wenn wir von diesem Gesichtspunkte aus die Partner- 
situation «Vorgesetzter-Angestellter» betrachten, so be- 
kommen wir etwa folgendes schematisches Bild von den 
seelischen Vorgängen beider Partner: 


schaften. viel tadeln, 
Auch im Berufsleben findet man zahlreiche derartige 7 


. e 7. Der Arbeitgeber dar! alle 
Parinerschaften wie: Angestellten stratlos tadeln, 


soweit er Forderungen an 

die Arbeitsausführung stellt. 

\ul Grund seiner gehobenen 8. 
Stellung erscheint dem Ar- 
beitnehmer die Zuneigung 
seiner Angestellten unwe- 
sentlich. 


Arzt und Patient. 

lehrer und Schüler, B. 
Richter und Angeklagter, 

Verkäufer und Kunde. 


Wir beschränken uns darauf, nur diese Punkte hervor- 
zuheben. Wichtig für uns ist aber, aufzuzeigen, dass 
beide Partner Forderungen aneinander stellen, die nur 
in den seltensten Fällen erfüllt werden. Beide beschul- 
digen einander und machen einander für die bestehenden 
Spannungen verantwortlich. ‚Jeder Partner hat seine 
Gründe, warum er mit den bestehenden Verhältnissen 
unzufrieden ist. Beide sind überempfindlich und fühlen 
sich durch jede, manchmal auch ganz harmlose Bemer- 
kung verletzt. Zwischen ihnen besteht daher nicht nur 
eine wirtschaftliche und soziale Distanz, sondern auch 
eine seelische, menschliche. Und eben diese letzte Distanz 
ist so gross, dass sie cinander innerlich fremd bleiben. 

Wir sahen, dass die Tendenzen der beiden Partner ın 
dieser beruflichen Situation verschieden sind. Sie ziehen 
um ein deutliches Bild zu gebrauchen, an verschiedenen 


Der Arbeitgeber: Der Arbeitnehmer: 

1. Ber Arbeitnehmer hat nicht 
immer (die Tendenz. Grösst- 
mögliches zu leisten, well 
ihm entweder 


1. Aus Schaffensdrang. Schöp- 
terischer Tendenz oder Hab- 
sucht forderi er elne mög- 
lichst grosse Leistung vom 
HEILETE a) die Anfgabe gleichgültig 
Ist ode 

bh) seine Fähigkeiten dazu 
nicht ausreichen. 
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Strieken, wodurch nicht nur Leistung und Gewinn, 
sondern auch die seelische Beziehung herabgemindert 
wird. Um zu einem «Wirtschaftsfrieden» zu gelangen, ist 
es unerlässlich, eine Tenrenzgleichheit herbeizuführen. 
Denn nur dort, wo Tendenzgleichheit besteht, wo beide 
Partner in die gleiche Richtung streben, können ihre 
gemeinsamen Beziehungen von Erfolg gekrönt werden. 
In manchen Partnerschaften besteht naturgemäss eine 
solche Tendenzgleichheit, zum Beispiel bei der von Arzt 
und Patient; denn sowohl Arzt wie Patient wollen die 
Krankheit bekämpfen. 

Dort aber, wo «lie Tendenzverschiedenheit wirtschaft- 
lichen und seelischen Schaden anrichtet, stellt sich die 
lrage: Wie lässt sich eine Tendenzgleichheit heider 
Partner herstellen ? 


Die Coop-Leben im Jahre 1952 


Das Geschäftsjahr 1952 nahm sowohl hinsichtlich der 
Produktion an neuen Geschäften als auch in bezug auf 
den Finanzhaushalt einen befriedigenden Verlauf. 

Insgesamt lagen 7166 neue Anträge für den Abschluss 
von Rapitalversicherungen im Gesamtbetrage von 26,5 
Millionen Franken vor gegenüber 32,7 Millionen Franken 
im Vorjahr. Es ist zu berücksichtigen, dass die Vorjahres- 
produktion deshalb ausserordentlich gross war, weil auf 
dem Gebiete der Kollektivversicherung (Verbandsversi- 
cherung) zwei schr bedeutende Verträge abgeschlossen 
werden konnten. Würde man diesen einmaligen grossen 
Zugang des Vorjahres ausser Betracht lassen, so ergäbe 
sich für 1952 eine Steigerung «der Produktion an neuen 


Versicherungen um mehrere Millionen Franken Versiche- 
Fungssumme. 

Am 31. Dezember 1952 bezifferte sich der Bestand an 
Kapitalversicherungen auf 156,1 Millionen Franken Ver- 
sicherungssumme. Er hat gegenüber dem Bestand am 
‚Sahresanfang um 13,4%, nämlich um 18,5 Millionen 
Franken zugenommen. 

Die Prämieneinnahme erreichte 7,28 Millionen Fran- 
ken, während die Zinseinnahme von 1,40 auf 1,60 Millio- 
nen Franken angewachsen ist. 

Für Todes- und Invaliditätsfälle, für Versicherungs- 
ablaufe, Renten, Rückkäufe usw. wurden 2,79 Millionen 
Franken ausgerichtet und an Rückvergütungen rund 
317 000 Franken. 

Es war der Coop-Leben möglich, im vergangenen Ge- 
schäftsjahre praktisch alle zur Neuplacierung zur Ver- 
fügung stehenden Gelder entweder in erstklassigen Hypo- 
theken oder in ausgewählten Liegenschaften anzulegen. 
Der Hypothekenbestand macht Ende ‚Jahr 63,8%, aller 
Aktiven aus und vereinigt zusammen mit den im Liegen- 
schaftenbesitz investierten Geldern sogar 80,0%, der 
Bilanzsumme auf sieh. Der durchschnittliche Ertrag der 
Kapitalanlagen, welcher vor zwei Jahren noch 3,83%, be- 
tragen hatte, konnte auf 3,94% erhöht werden. 

Die Bilanzsumme ist von +1,2 Millionen Franken auf 
45,1 Millionen Franken angewachsen. Aus dem Rech- 
nungsergebnis von 367 000 Franken wurden gemäss Be- 
schluss der Genossenschaftsorgane 25 000 Franken (Vor- 
jahr 20 000 Franken) an den statutarischen Reservefonds 
und der gesamte Rest von 342.000 Franken (304 000 
Franken) dem Rückvergütungsfonds der Versicherten 
zugewiesen. 


Der kleine Diesel-Lieferungswagen 


geeignet auch für kleine Unternehmen, Typ LC-OM 2,5 Tonnen - leicht, schnell, 
handlich, sparsam, mit Dieselmotor, 4 Zylinder, hohe Leistung, 19,2 Steuer-PS, 


effektive Leistung 54 PS, 5 Gänge. 


AKTIENGESELLSCHAFT ADOLPH SAURER, ARBON 
Reparaturwerkstätte und Ersatzteillager in Arbon, Basel, Morges und Zürich 
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Das Volkseinkommen der Schweiz 
im Jahre 1952 


Auch in der Wirtschaft wachsen die Bäume nieht in 
den Himmel. Aber die zusammenfassende Bilanz der 
Leistung und der Ergebnisse der schweizerischen Volks- 
wirtschaft im abgelaufenen ‚Jahre zeigt doch ein recht 
zufriedenstellendes Bild. Die wirtschaftliche Tätigkeit 
spiegelt sich in prägnanter Weise in den Zahlen für das 
Volkseinkommen - und es ist daher besonders hervor- 
zuheben, dass das Eidgenössische Statistische Amt diese 
Abrechnung so prompt vorlegt. Die provisorischen Zah- 
len für das vorangegangene ‚Jahr werden bereits im 
Frühjahr veröffentlicht, während die bereinigten und 
vollständigen Werte jeweils im November vorliegen. 
In diesen Tagen nun wurden die vorläufigen Grössen- 
ordnungen für 1952 bekannt. 


Wie gesagt. dieser volkswirtschaftliche Kassensturz 
lässt eine durchaus erfreuliche Entwicklung erkennen. 
Immerhin. auch der wirtschaftliche Aufschwung nach 
dem Kriege dürfte an seiner Obergrenze angelangt sein. 
Die bisherige Überkonjunktur klingt aus. Der Gesamt- 
zustand jedoch ist zweifellos recht erträglich. 


Die gesamthaften Zahlen für unser Volkseinkommen 
entsprechen im yrossen und ganzen den persönlichen 
Eindrücken der meisten von uns. Das Volkseinkommen 
als Ganzes. das ja die Summe aller individuellen Ein- 
kommen ist, hat um ein Geringes. um rund 3%, zu- 
genommen. Der Gesamtbetrag sämtlicher schweize- 
rischen Einkommen ist im letzten Jahr um schätzungs- 
weise 600 Millionen Franken gestiegen, so dass der Total- 
betrag von 19.5 auf 20.1 Milliarden zugenommen hat 
Übri ieens ist das nicht alles, denn ae 20 Milliarden 
Saar sich ohne die indirekten Steuern. die zwar im 
Laufe des Jahres ihren Weg in den Staatssäckel finden, 
die aber zuerst einmal einen Teil unseres Einkommens 
bilden. Diese indirekten Steuern mögen rund | Milliarde 
Franken betragen haben. Das gesamte Einkommen aller 
Einkommensbezicher in der Schweiz vor Entriehtung 
der direkten und der indirekten Steuern überschritt 
1952 somit 21 Milliarden Franken. 


Es haben aber nicht nur die Einkommen zugenom- 
men, sondern es sind auch die Preise gestiegen, und 
zwar sind die Lebenshaltungskosten gegen 3%, teurer 
«eworden. Ein Anstieg der Einkommen um 3°, und eine 
Teuerung um ebenfalls 3%, gleichen sich natürlich aus — 
das heisst, mit dem um 3°, gestiegenen Einkommen 
können die Verbraucher real gleich viel von den auch 
um 3°, verteuerten Waren und Dienstleistungen kaufen. 
Das Realeinkoinmen der schweizerischen Volkswirt- 
schaft ist demnach 1952 mehr oder weniger gleich gross 
gewesen wie ein ‚Jahr zuvor. Das war mit dem einleiten- 
den Hinweis auf das Auslaufen der Konjunktur gemeint. 


In der Zusammensetzung unseres Volkseinkommens 
hat sich im letzten ‚Jahr nichts Wesentliches geändert, 
und auch der ausgewiesene Zuwachs von 600 Millionen 
Franken verteilt sich nach dem bisherigen Schlüssel auf 
die drei Hauptgruppen der Einkommensbezieher. 


Da sind erstens «ie Arbeitseinkommen mit an- 
nähernd 60°, sowie zweitens die Geschäftseinkommen 
und drittens das reine Kapitaleinkommen mit je rund 
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20%- müssen uns 


In Franken und Rappen, nein, wir 
natürlich an Milliarden Franken halten, erreicht die 
Summe aller Arbeitseinkommen der Unselbständig- 
erwerbenden runde 12 Milliarden. Die Geschäftsein- 
kommen der Selbständigerwerbenden bemassen sich auf 
4,1 Milliarden. Schliesslich das reine Kapitaleinkom- 
men — das sind die Auslandserträge — wird mit 4 Mil. 
liarden ausgewiesen. 


Der reale Ertrag unserer Volkswirtschaft hat sich also 
stabilisiert, und das gleiche gilt auch von der Vertei- 
lung der Einkommen auf wirtschaftliche Haupt- 
gruppen. In dieser Hinsicht ist nun gerade die markan- 
teste Änderung gegenüber der Vorkriegszeit eingetreten, 
die gebührend hervorgehoben ist. Vor dem Kriege, 50 
etwa im Jahre 1938, fiel auf die Geschäftseinkommen 
der Selbständigen ungeführ der gleiche 'leil vom Ganzen, 
nämlich ein guter Fünftel. Die Bezieher von Kapital- 
einkommen erhielten 30%, heute sind es 20%, vom 
Volkseinkommen. Der Anteil der Arheitseinkommen 
der Unselbständigerwerbenden cdagesen bemass sich da- 
mals auf 45% oder knapp die Hälfte des Volkseinkom- 
mens, er kann aber heute, wie wir schon wissen, an- 
nähernd 60% des Volkseinkommens beanspruchen. 
Neben der, realen Vergrösserung des Gesamtprodukts 
unserer Volkswirtschaft erscheint diese veränderte Ver- 
teilung des Kuckens des Volkseinkommens als das be- 
sondere Merkmal der wirtschaftlichen löntwicklung der 
sozialen Schweiz. 


Eeonomist 


Ohne Schweizerkäse 
kein U-Boot-Krieg 


Die deutsche Presse beriehtet über ein bedeut- 
sames Experiment, das «die amerikanische Marine 
unlängst mit einem Untersceboot. und seiner Be- 
satzung durchführte und durch das festgestellt wer- 
den sollte. wie sich der menschliche Körper bei 
langen Unterseebootfahrten, wie sie durch die atom- 
kraftgetriebenen Schiffe der Zukunft möglich wer- 
den, verhält. Zu diesem Zwecke befand sich ein 
U-Boot der US-Navy vom 19. Januar bis 19. März 
dieses Jahres mit 23 Mann Besatzung ständig unter 
Wasser. Der medizinische Sachverständige, der das 
Experiment überwachte, fasste die gemachten Er- 
fahrungen dahingehend zusammen, «ass ein mensch- 
liches Lebewesen schier unbegrenzt an Bord eines 
Unterseebootes der Zukunft verbringen kann, 
«wenn nur genügend Schweizer Käse der Nahrung 
zugefügt wird». Ganz unerwartet hatte sich näm- 
lich herausgestellt, dass die auf dem Untersecboot 
Eingeschlossenen ein ganz besonderes Bedürfnis 
nach unserem Emmentaler entwickelten. Die Sach- 
verständigen erklären dies mit dem hohen Kalzium- 
gehalt dieser Käsesorte, der zum Ausgleich des 
Kalziummangels dient, unter welchem die Men- 
schen bei einer hohen Konzentration von Kohlen- 
dioxyd zu leiden beginnen. (lid) 


Frühjahrskonferenz des Kreises V 
25. April 1953 in Rheinfelden 


Kreispräsident A. Graf, Menziken, konnte in seinen 
Begrüssungsworten die Anwesenheit von III Delegier- 
ten und Gästen feststellen, die im ganzen 48 Vereine ver- 
traten. Besondern Willkomm entbot er Direktor Barbier, 
Redaktor Dr. Ruf und Vertreter Güdel vom V.S.K., 
Dr. Dietiker vom Seminar, sowie Frau Loos als Ver- 
treterin des Konsumgenossenschaftlichen Frauenbundes. 

Genossenschafter Herrmann, Zofingen, Aktuar des 
Kreisvorstandes und Verwalter der KG Zofingen, kann 
heute auf eine 40jährige Tätigkeit in der Konsum- 
genossenschaftsbewegung zurückblicken, wozu ihm der 
Vorsitzende herzlich gratuliert. Leider musste er sich 
jedoch für die heutige Tagung entschuldigen lassen. 

Unter Mitteilungen wird vom Kreisvorstand eine 
Stellungnahme zu «den Neuwahlen der Revisionsstelle 
des V.S.K. vorgeschlagen und mit Rücksicht «darauf, 
dass die aargauischen Konsumvereine schon längere 
Zeit nicht mehr in «diesem Organ vertreten waren, eine 
offizielle Kandidatur proponiert. Die Diskussion ergab 


einhellige Zustimmung zu diesem Vorschlag und als- 


Vertreter wurde der Konsumverein Aarau nominiert. 

Die Traktanden des V.S.K. — Jahresrechnung des 
V.S.K. pro 1952 und Delegiertenversammlung in Zü- 
rich — erläuterte in einem vorzüglich aufgebauten und 
wohlfundierten Referat Direktor Barbier. Für seine 
Ausführungen konnte er deshalb auch mit Recht star- 
ken Beifall und den Dank der Versammlung entgegen- 
nehmen. 


In der Diskussion. an der sich die Genossenschafter 


Günther, Brugg, Olivieri, Aarau, Kägi, Lenzburg, 
Keller, Suhr, Baumann, Lenzburg, Marending, Lenz- 
burg, Heid, Baden, Bolliger. Brugg, beteiligten, kam 
vor allem der Wille zum Ausdruck, durch sachliche 
Kritik zum \Vohle des Ganzen beizutragen und zweifels- 
ohne wird das eine oder andere der angeschnittenen 
Probleme auch nach dieser Versammlung noch einer ge- 
naueren Abklärung bedürfen. Eine vom Referenten im 
Zusammenhang mit der Bundesfinanzreform vorgelegte 


Resolution 


fand die einstimmige Genehmigung durch die Ver- 
sammlung. 

Zum Me dieser Resolution, zu welcher «ie Ver- 
sammlung ausdrücklich die feste Erwartung Ausserte, 
«lass die Abradh gegebene Zielsetzung seitens der V.S.R.- 
Behörde unter Kennen Umständen "preisgegeben werde, 
verweisen wir auf den 
Bericht über die Frühjahrs- 


versammlung des Kreises Einzig dieser Netzbandofen 


} T ya Zl erlaubt gleichen Tempe- 
IIla in Nr. 18 unserer Zeit- raturverlauf, somit gleiche 
schrift. Kruste und Brotform wie im 


Holzofen. Der Universalofen 
für jedes Gebäck vom Zwie- 
back bis zum Grossbrot. 
Referenzen: Konsum -Bäk- 
kereien Bern und Lausanne. 


Den Gruss der Behörden 
des gastgebenden Vereins, 
wie auch der Stadtbehör- 
(len von Rheinfelden, über- 
brachte Stadtrat Leu, den- 
jenigen des Konsumgenos- 
senschaftlichen Frauen- 
bundes Frau Loos. 


TH. BAUMANN 
BERN-BÜMPLIZ 
Telephon (031) 66 01 55 


Um 18 Uhr konnte der Vorsitzende die Versanımlung 
schliessen, wobei der Bindruck unter «den Delegierten 
vorherrschend war, dass schon lange nicht mehr eine 
Kreisversammlung so nutzbringende, aufbauende und 
doch kritische Arbeit geleistet hat. 


Frühjahrskonferenz des Kreises VI 
26. April 1953 in Luzern 


Um 10 Uhr eröffnete der Kreispräsident Paul Leuten- 
egger mit einem herzlichen Willkommgruss die Kon- 
ferenz. Besonderen Gruss entbot er Direktor Barbier 
und Vertreter Joos vom V.S.K., sowie ‚Josef Dubach. 
Luzern, als Mitglied des Verwaltungsrates unseres Krei- 
ses im V.S.K. ei 3% nahm er Veranlassung, 
-J. Dubach zu seinem 7 5. Wiegenfest herzlich zu gratu- 
lieren und UleEL in einen Blumenstrauss. Des 
weitern begrüsste der Präsident Frau Wirth. Arbon. 
als Vertreterin des KFS, und Frau Waser, als Vertre- 
terin der Frauengruppe Luzern. In ehrenden Worten 
gedachte der Präsiclent des kürzlich verstorbenen Ge- 
nossenschafters Charles-Ulysse Perret. Vizepräsident 
des Verwaltungsrates des V.S.K. 

Der Appell ergibt die Anwesenheit von 37 Delegierten, 
ö Gästen und 6 Mitgliedern des Kreisvorstandes: total 
48 Anwesende. Mit Ausnahme von Stans sind sämtliche 
Vereine vertreten. Zufolge Zusammentreffens mit der 
Landsgemeinde ist Stans entschuldigt. 

Das Protokoll der Herbstkonferenz wird unter Ver- 
dankung genehmigt. 

In ausführlichen Worten erstattet der Kreispräsident 
den ‚Jahresbericht, der übrigens sämtlichen Kreis- 
vereinen schriftlich zugestellt wurde. Die wirtschaftliche 
aussen- und innenpolitische Lage streifend, kam er im 
besondern auf die erfreuliche Entwicklung des V.S.R. 
zu sprechen, der seinen Umsatz um weitere I4 Millionen 
zu steigern vermochte. Die Tätigkeit in unserem Kreise 
war sehr rege. Mit besonderer Freude erwähnte der 
Kreispräsident. dass im Berichtsjahr in Altdorf und 
Emmenbrücke konsumgenossenschaftliche Frauen- 
vereine aus der Taufe gehoben wurden. Die grossen Ver- 
dienste der zurückgetretenen Verbandsdirektoren Otto 
Zellweger und Dr. Leo Müller fanden besondere Er- 
wähnung. Starker Applaus verdankte dem Präsidenten 
seine Berichterstattung,. 

Der Kreiskassier, Verwalter Suter, Baar, gab ein- 
gehenden Aufschluss über den Stand unserer Kasse. An 
Einnahmen sind zu verzeichnen Fr. 3080.65, «denen 
Fr. 2737.70 Ausgaben gegenüber stehen. Das Vermögen 
auf 31. Dezember 1952 beträgt Fr. 2300.85, oder eine Ver- 
mehrung von Fr. 342.95. Der Kassabericht wurde unter 
bester Verdankung und Dechargeerteilung an den Er- 
steller genehmigt. 


— Zw 
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Die Beiträge der Vereine an die Kreiskasse werden in 
bisheriger Höhe beschlossen. 

Das Wahlgesehäft war rasch erledigt. Da sich sämt- 
liehe Funktionäre zur Verfügung stellen. wurde der Vor- 
stand mit Paul Leutenegger als Präsident in globo be- 
stätigt. Ebenso wurde ). Dubach, Luzern. einstimmig 
wiederum als Vertreter des Kreisverbandes in den Ver- 
waltungsrat des V.S.R. bestätigt. 

Über die Geschäfte des Verbandes referierte in ge- 
wohnt eingehender Weise Direktor Ch.-H. Barbier. 
Einleitend gratuliert er im Namen der Verbandsdirek- 
tion I. Dubach zum 75. Geburtstag. Er schildert die 
weltpolitische und wirtschaftliche Lage. um sich dann 
mit den internen Angelegenheiten des V.S.K. zu befas- 
sen. Seine Vergleiche mit den Umsätzen des V.S.R. 
und der Migros wie auch «der einzelnen Vereine wurden 
init grossem: Interesse entgegengenommen. Die Stel- 
lungnahme des V.S.K. zu der bevorstehenden Bundes- 
finanzreform wurde vom Referenten eingehend er- 
läutert und die vorgelegte 


Resolution, 


die in Nr. 1S des «Schweiz. Konsum-Vereins» bereits 
veröffentlicht wurde, wurde einstimmig angenommen. 

Der Präsident verdankte dem Referenten die mit 
grossem Beifall aufgenommenen Ausführungen. Hier- 
auf überbrachte Frau Wirth die Grüsse des Konsum- 
genossenschaftlichen Frauenbundes der Schweiz. Sie 
gab ihrer besonderer Genugtuung über die stets tat- 
kräftige Unterstützung seitens des Kreisvorstandes 
Ausdruck. Die Ausführungen von Frau Wirth wurden 
ebenfalls mit Beifall aufgenommen. 

Während des Mittagessens überbrachte Otto Fischer, 
Vizepräsident des AKV Luzern, dessen Willkonımgruss, 
was vom Präsidenten bestens verdankt wurde, insbeson- 
ders auch die freundliche Spende von Kaflee und Des- 
sert. Anschliessend wurde besonders auf den bevor- 
stehenden Rosenverkauf. arrangiert durch den KFS, 
in empfehlendem Sinne hingewiesen. 

In der einsetzenden Diskussion wurde von Otto 
Fischer, Luzern. auf die aufschlussreichen Vergleiche 
zwischen V.S.K. und Migros hingewiesen. Man sollte 
aber nicht nur Vergleiche im Preis, sondern auch zwi- 
schen den Qualitäten anstellen. Frau Wirth empfiehlt 
vermehrte Propaganda innerhalb der Frauengruppen. 
-J. Renggli, Luzern, gibt seiner Genugtuung darüber 
Ausdruck, dass die Behörden des V.S.K. in letzter Zeit 
zu eidgenössischen Vorlagen Stellung bezogen haben, 
sofern es sich um die Wahrung der Interessen der Kon- 
sumenten handelte. Es sei aber unbedingt notwendig, 
dass auch in Zukunft der Verband die Konsumenten- 
interessen mit alem Nachdruck wahre, und zwar ganz 
unbekümmert um die jeweilige Stellungnahme der 
politischen Parteien. Gerade auf die bevorstehende 
Bundesfinanzreform sei dies ausserordentlich wichtig. 
Direktor Barbier verdankt vorerst die einstimmige An- 
nahme der Resolution. In ausführlichen Worten kommt 
er auf die gefallenen Voten zurück und wird die Wünsche 
und Anregungen gerne weiterleiten. 

Frau Waser, Luzern, überbringt die Grüsse der 
Frauengruppe Luzern. 

Unter Mitteilungen orientiert der Präsident ein- 
gehend über die bevorstehende 


Genossenschaftsreise nach den Borromäischen I nseln. 
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Es haben sich bis heute über 2200 Personen gemeldet. 
Zu den vorgesehenen drei Zügen müssen also noch zwei 
weitere eingeschaltet werden. Die Reise wird also am 
3. 10., 14. und 31. Mai sowie am 7. ‚Juni zur Durch- 
führung gelangen. Über die Organisation sind die Reise- 
leiter genau orientiert, die auch für eine reibungslose 
Abwicklung verantwortlich sind. 

Am Sehlusse der Konferenz wurde Beromünster als 
nächster Konferenzort bestimmt, worauf Präsident 
Leutenegger die sehr anregend verlaufene Konferenz 
um + Uhr schliessen konnte. JR. 


Bibliothek V. S.K. 


Von den in letzter Zeit eingegungenen Schriften empfiehlt 
dio Bibliothek die folgenden zur Lektüre: 


Burekhardt, Lukas: Der Ausbau der Basler Cesamtarbeitsver- 
träge seit der Schaffung des Arbeitsrappens in den Jahren 
1936 bis 19-46. Mit einem Anhang über die Entwicklung bis 
1952. 87 S. Basel 1953. 

Flügge, Walter: Boricht übor die in der Zeit vom 12. September 
bis 28. November 1952 in den Vereinigten Staaten von Nortl- 
amerika durchgeführte genossenschaftliche Studienreise, 
10% 3. -10 Photokopion -; 2 Pläne, mit "Tab. (Mimeogr.). 

Girod, Roger: Attitudes colleetives et relations humaines. Ten- 
dances actuelles des sciences sociales umerienines. Pref. de 
Jean Piaget. Biblioth&quo do Socivlogie contemporaine, publ. 
par Georges Gurvitch. XI -- 346 8. Paris 1953. 

Ein Gott der keiner war. Arthur Kocstler, Ignazio Silone, 
Richard Wright, Andr& Gide, Louis Fischer, Stephen Spencer 
schildern ihren Weg zum Kommunismus und ihre Abkehr. 
303 S. Zurich 1950. 

Haller, Adolf: Albrecht von Haller. Ein Lebensbild. Heraus- 
gegeben vom Schweiz. Verein abstinenter Lehrer und Lehre- 
rinnen. 52 8. 

Hess, Jakob: Susanna Orelli. Leben und Werk. Herausgegeben 
vom Schweiz. Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen. 
46 S. 1945. 

Hess, Walter: Chemischo Apparate und Experimente. Wie man 
chemische Versuche anstollt und die erforderlichen Apparate 
selber bauen kann. 164 S. mit Abb. Aarau 1951. 

Ill, Christopher, and Dell, Edmund: 'Tho good old eauso,. ‘The 
English revolution of 1640-60. its causes, courso and con- 
sequences. Extracts from contemporary sources. History 
in the Making. 17th Century. -188 S. London 1949. 

Kappeler, Ernst: Du und Dein Arbeitskamerad. 5 erweiterte 
Radioskizzen. 55 S. Zurich 1952. 

Köchli, Paul: Aufgabensammmlung zur deutschen Grammatik 
und Stilistik. Für kaufmännische Berufsschulen. Schweiz. 
Kaufmannischer Verein. 104 S. Zürich 1952. 

König, Rene: Das Interviow. Formen, Technik, Auswertung. 
Praktische Sozialforschung. 318 S. mit Tab. Zurich 1952. 

Lacour-Gayet, Jacques: Histoire du commerce. T. I: La terre 
ei les hommes. NNII -- 377 S. Paris 1950. 

Milhaud, Edgard: Die Gemeinwirtschaft im Laufe eines Jahr- 
hunderts und die Mission des Kongresses. Zum Internationa- 
len Kongress dor Gemeinwirtschaft, Genf, 28.-31. Mai 1953. 
Rückblick und Ausblick. SA. a. d. Annalen der Gemeinvirt- 
schaft, Nr. 4, 1952. 23 S. 

Philipp, Franz: Sambeth, Seb., und Zimmermann, Georg: 
Warenkunde für den Hausrat-, Porzellan- und Eisenwaren- 
handel. Fur den Gobrauch an Fachschulen, kaufmännischen 
Borufs- und Handelsschulen und für dio tägliche Arbeit. 
2 Bände. VIIL--191 und VIII--291 S. mit Abb. Köln- 

f Braunsfeld 1952. 

Porzellanfabrik Langenthul AG: Porzellan, sein Werden aus 
Erde und Stein zum Edelprodukt. 47 S. mit Abb. 1953. 

Salin, Edgar: Amerikanische Impressionen. Sonderabdruck 
aus den «Basler Nachrichten». 52 S. 1952. 

Watkins, W. P.: L’Allianco Cooperativo Intornationale. Ses 

‚ relations avec les grands organismes internationuux. Conf. 
pron. & Paris, lo 29 mars 1952. Pref. de Marcel Brot. 28 S. 


Alle angeführten Schriften können, wie gewohnt, in der 
Bibliothek des V.S.K. bezogen worden. 


Aus unserer Bewegung 


Wir gratulieren 


Am Dienstag, den 12. Mai 1953. konnte der Vorsteher 
des Milchgeschäftes «les Allgemeinen Consumvereins bei- 
der Basel (ACV) 


Emil Stoecklin(-Stöbe) 


sein 50. Dienstjubiläum begehen. 
Nach Besuch der Primar- und Realschule in Basel und 
nach Absolvierung einer kaufmännischen Lehre in einer 


bekannten Kolonialwarenfirma trat der .Jubilar am 
4 
j 
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} nn en 1 
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12. Mai 1903 als Bürogehilfe in den Dienst des ACV. Im 
Jahr 1905 suchte er um einen halbjährigen Urlaub nach, 
den er alsdann dazu verwendete, um in Neuenburg die 
Handelsschule zu besuchen. In das Milchgeschäft des 
ACV zurückgekehrt. wurde er 1907 zum Bürogehilfen 
I. Klasse befördert, 1921 avancierte er zum Bürochef. 
und 193# sehen wir ihn als Adjunkt II dieses grossen 
Geschäftszweiges. Nach denı Tode von A. Portmann, das 
heisst im Jahr 1948, wurde er Vorsteher und Prokurist. 

Emil Stoecklin hat sich während all seiner Tätigkeit 
im Milchgeschäft immer stark für die Belange dieses 
wichtigen Geschäftszweiges eingesetzt. und er hat früh- 
zeitig gewusst, sich im Schweizerlande den guten Namen 
eines versierten Milchfachmannes zu schaffen. Seine 
Berufung zum Leiter des grössten und modernsten Milch- 
geschäftes der Schweiz ist somit nicht von ungefähr ge- 
kommen. Es ist auch in grossem Masse seiner Initiative 
zu verdanken, dass sich der Geschäftszweig. dem er heute 
vorsteht, stark entwickelte. Lassen wir einige Umsatz- 
zahlen sprechen. 1910 5 816 181 Fr., 1930 11 583 343 Fr.. 
1948 16 SS6 312 Fr.. 1952 19 626 493 Fr. 

Seit 1915 führt E. Stoecklin auch die Geschäfte der 
Milcheinkaufsgenossenschaft schweiz. Konsumvereine 
(MESK), und seit 1949 hat er in deren Verwaltungsrat 
Sitz und Stimme. 

Der Jubilar, der als loyaler Vorgesetzter beliebt ist, 
besitzt auch heute noch eine geistige und körperliche 
Frische und eine Vitalität. um die ihn manch Jüngerer 
beneiden könnte. 


Wir wünschen E. Stoecklin noch weiterhin seine volle 
Arbeitskraft und danken ihm für die bisher dem ACV 
geleisteten guten Dienste. 

Alle, die ihn kennen, gratulieren mit einem herzlichen 
«Ad multos annos». 


Kr 


Mühlengenossenschaft 
schweiz. Konsumvereine (MSK) 


Am 4. Mai 1953 hielt die Verwaltung im Sitzungszim- 
mer der Mühle in Zürich eine Sitzungab. Anwesend waren 
12 Mitglieder der Verwaltung, sowie 3 Mitglieder der 
Direktion. Entschuldigt abwesend waren die Herren 
H. Gamper, W. Kradolfer und E. Ensner. 

Nach einer kurzen Orientierung über die heutige Lage 
auf den Weltgetreidemärkten gab Herr Hersberger er- 
gänzende Erläuterungen zum vorliegenden Bericht der 
Direktion und zur Rechnung pro 1. Quartal 1953. Diese 
wurden anschliessend von der Verwaltung einstimmig 
genehmigt. 


Interessengemeinschaft der Konsumvereine 
des V.S.K. mit Landesproduktenvermittlung 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 


Mittwoch, den 27. Mai 1953, 9.15 Uhr, Hotel de la Praxirie 
in Yverdon. 


TRAKTANDEN: 


1. Begrüssung durch den Präsidenten. 


2. Protokoll der Herbstversammlung von 23. Ok- 
tober 1952 in Winterthur. 

3. Jahresbericht und Jahresrechnung. 

4. Aktuelles über den Früchte- und Gemüsemarkt. 
Referent: Herr Franz Rinderer, Prokurist des 
V.S.K. 

a) Ernteaussichten im Inland. 

b) Importmöglichkeiten. 

c) Umlageverfahren (Preisausgleichskasse für 
Tafelobst). 

5. Kurzreferate über die biologisch-dynamische 
Land- und Gartenbaumethode: 

Pro: Herr Ing. agr. Peter Züblin, Glarisegg. 
Kontra: Herr Dr. L. Gisiger, Bern-Licbeleld. 

Anschliessend Mittagessen. 

14Uhr Gencralversammlung der SGG. 

ca.15.30 Uhr Besichtigung der SGG-Betricbe 

Yverdon und Ependes. 


Rückkehr nach Yverdon mit Anschluss an die Züge zirka 
18.30 Uhr. 
Interessengemeinschaft der Konsunmvereine 
des Y.S.K. mit Landesprodukten- 
vermittlung (IG): 


Der Präsident: E. Hungerbühler 
Der Aktuar: Th. Müller 


Kinderheim Mümliswil 


(Stiftung von Dr. B. und P. Jaeggi) 


Dem Kinderheim Mümliswil wurden überwiesen: 


Fr. 100.— vom Konsumverein Neuendorf 
Fr. 25.— vom Kreisverband X des V.S.K. 


Diese Vergabungen werden herzlich verdankt. 


235 


Vereinigung zur Behandlung der Arbeitsverhältnisse 
in Konsumgenossenschaften (VBA) 


EINLADUNG 


an die Mitglieder der «Vereinigung zur Behandlung der 
Arbeitsverhältnisse in Konsumgenossenschaften: (VBA). 
zur Teilnahme an der 


2. ordentlichen Delegiertenversammlung 


Freitag, den 5. Juni 1953, Beginn 17 Uhr, im grossen Saul 
des «St. Annahofes», 5. Stock, Zürich (Eingang St. Anna- 
zasse). 


TRAKTANDEN: 


1. Begrüssung der Delegierten durch den Präsi- 
denten. 

. Wahl der Stimmenzähler. 

3. Genehmigung des Protokolls der Delegierien- 
versammlung vom 14. Juni 1953. 

4. Behandlung und Genehmigung des Jahresbe- 
richtes und der Jahresrechnung pro 1952. 

5. Antrag des Vorstandes auf Neugestaltung der 
Beitragsleistung der Kollektivmitglieder. 

6. Behandlung und Genehmigung des Budgets pro 
1953. 

. Neuwahl von Vorstand und Kontrollstelle ge- 
mäss Artikeln 21 und 24 der Statuten. 

(Die gegenwärtigen Amtsinhaber sind wieder 
für weitere 3 Jahre wählbar.) 

8. Eventuelle Anträge von Verbandsvereinen und 
Kreisverbänden. 


9. Verschiedenes und Umfrage. 


[1 


Allfällige Anträge von Verbandsvereinen oder Kreisver- 
bänden, über welche die Delegiertenversammlung ent- 
scheiden soll, sind spätestens bis zum 29. Mai 1953 dem 
VBA-Sekretariat, Thiersteinerallee 30. Basel 2, zuhanden 
des Vorstandes einzureichen. 


Für die Vereinigung 
zur Behandlung der Arbeitsverhältnisse 
in Konsumgenossenschaften (VBA) 


Der Präsident: E. Sigy 


Ver 


igung der Ladenkontrolleure V.S.K. 


Einladung zu einer Studienreise für die 
Ladenkontrolleure 


vom ]7.-24. Mai 1953 
organisiert vom Genossenschafilichen Seminar Freidorf 


Reisegebiet: Deutschland (Hamburg, Bremerhaven, evtl. noch 
eine Konsumgenossenschaft an der Linie Basel-Hainburg). 


Programm: Fischauktion in Bremerhaven, Hochseefischerei, 
Fischversand usw., Erfahrungsaustausch mit deutschen La- 
denkontrolleuren, Referate, Besuch der Genossenschafts- 
schule in Hamburg. 


Kosten: Zirka Fr. 200.-. Hierin ist inbegriffen: Bahnfahrt 
Basel-Hamburg und zurück. Unterkunft und Verpflegung, 
sowie Fahrıkosten Hamburg-Bremorhaven und zurück. 


Anmeldungen: Die Teilnehmerzahl ist auf 20 beschränkt. Die An- 
meldungen sind an den Obmann der Vereinigung, M. Hofer, 
KG Bern, Monbijoustrasse 11, zu richten. 


Vereiniyuny der Ladenkontrolleure V.S.K. 
Der Obmann: Max Hofer 
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liographie 


Die Anstellungsverhältnisse der kaufmännischen „Angestellten. 
Flugsehrift Nr. 2. Ausgabe 1953. Verlag des Schweizerischen 
Kaufmännischen Veroins. 


Im ersten Abschnitt der Schrift ist die Voreinbarung, welche 
am 30. November 1949 zwischen den Spitzonverbänden der 
Arbeitgeberorganisationen und dem Schweizerischen Kauf- 
männischen Verein abgeschlossen wurde, im Wortlaut abge- 
druckt. und durch Murginalien ergänzt. 

Es folgt mit einem Vorwort dio Tabelle der Durchschnitts- 
gehälter. Diese neue Tubelle ist unter Berücksichtigung der Er- 
gebnisso unserer letzten Sulürerhebung zusammengestellt wor- 
den. Besondere Abschnitte sind den Normen für Lehrlinge, den 
Mindestgehältern für Lehrentlasseno, sowie don Mindestnormen 
für eidgenössisch diplomierte Buchhalter und Korrespondenten 
resorviert. 

Die im ersten Abschnitt abgedruckto Vereinbarung hat ge- 
samtschweizerischen Charakter und ınuss demzufolge auch auf 
Anstellungsverhältnisse in ländlichen und wirtschaftlich unent- 
wiekelten Landesteilen Rücksicht nehmen. In einem Anhang 
wird daher noch eine gedrängte Zusuinmenstellung der vom 
Schweizerischen Kauftmännischen Verein postulierten Normen 
gegeben, ergänzt dureh Hinweise auf bestehende Verträge und 
Vereinbarungen. 

Die Flugschrift Nr. 2 wird sich zweifellos als wertvolles Hilfs- 
mittel zur Regelung der Anstellungsverhältnisse der kauf- 
männischen Angestellten bewähren. 


Kleine An 


Offene Stellen 


Wir suchen zu sofortigem Eintritt jüngern, tüchtigen Bücker- 
Konditor. Arbeitsbedingungen laut Gesamtarbeitsvertrag. 
Bewerbungen mit Photo und Zougniskopien sind umgehend zu 
richten an Verwaltung Allg. Konsumverein Krouzlingen. 


Wir suchen auf Anfang August oder September eine 1. Ver- 
käuferin für unsern neugebauten Hauptladen (Gemischt- 
waren, Umsatz etwa 400000 Franken, 4-5 Verkaäuferinnen). 
Dio schr selbständige Stelle erfordert mehrjährige Verkaufs- 
erfahrung, viol Geschmack bei der Wahl von Textilien und 
Sehuhen, Fähigkeit, den Mitarbeiterinnen vorzustehen. Neu- 
zeitlicho Arbeitsbedingungen. auf Wunsch Pensionskasse. 
Offerten mit Bild, Referenzen und Gehaltansprüchen sind 
zu richten an 1. Studer, Präsident des Konsumvereins Ueten- 
dorf, Zelg. Uotendorf. 
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